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Träger	


Vertiente de Vida (VdV)





Finanzierung (drei Jahre)


„Brot für die Welt“:  	€ 101.182,–





Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/vdv





Ein Meer von Farben empfängt den Besucher der Gemeinde El Poste. Dafür sorgen die subtropische Flora und die Kleidung der indianischen Bevölkerung. Traditionell tragen die insgesamt 3.500 Tsáchilas bunt gewebte Röcke und Bänder. Bei der Feldarbeit sind zwar Jeans und T-Shirts üblich, doch an den Frisuren der Männer erkennt man ihre Zugehörigkeit zu der Volksgruppe. Der nach vorne gekämmte Haarschopf ist mit dem Mark der Achiotekapseln gefärbt und leuchtet in einem kräftigen Rot. Das verleiht den Tsáchilas in Ecuador den Namen „Colorados“ – die Roten.


Shuyun („Regenbogenmann“) trägt einen Kranz aus Baumwollfasern auf dem Kopf, was ihn als Führer und Heiler ausweist. „Früher war Landwirtschaft nur Nebensache“, erzählt Shuyun mit Töchterchen Pumpu („Schmetterling“) auf dem Arm. „Alles, was wir brauchten, gab uns der Wald. Aber die Tiere, die wir früher jagten, wie das Nabelschwein, sterben aus, weil die Wälder abgeholzt werden“, klagt er. „Dadurch trocknen die Flüsse aus, so dass auch der Fisch knapp wird.“





Die einzige Chance, die den Tsáchilas bleibt, ist die Landwirtschaft. Die ökumenische Stiftung Vertiente de Vida („Quell des Lebens“) beschloss, der Volksgruppe, die rund um die Stadt Santo Domingo lebt, zu helfen. Der „Brot für die Welt“-Partner zeigt ausgewählten Gemeindemitgliedern, wie man seine Eigenversorgung sicherstellt – etwa wie man erfolgreich Hausgärten anlegt und dort neue Gemüsesorten pflanzt. Shuyun, der Regenbogenmann, ist einer dieser Multiplikatoren, die ihr Wissen dann an die anderen Gemeindemitglieder weitergeben. 





Shuyun hat einen großen Plan aufgehängt, auf dem sein Land zu sehen ist. Bislang hat er vor allem Bananen angebaut. Die rechte Seite des Plans ist überschrieben mit „Mein Traum für die Zukunft“: Künftig wird er die Feldbegrenzungen dicht mit einheimischen Waldbäumen bepflanzen, kombiniert mit Orangen- und Mandarinenbäumen. „So nutzen wir auch die Feldgrenzen.“ Außerdem wird durch die Bäume ein angenehmes Mikroklima geschaffen. Er wolle ganz verschiedene Produkte anbauen, sagt der Regenbogenmann: „Neben Bananen, Maniok und Mais auch verstärkt Kakao und vor allem viele Gemüsesorten.“ Und Tierhaltung plane er auch, Schweine und Hühner wolle er halten. „Und morgen setzen wir Tilapia-Larven in unseren neuen Süßwasserteich.“ Fisch steht also bald wieder auf dem Speiseplan.





Shuyun zieht sich Gummistiefel an. Sein Vater Awedo („Schlangenfänger“) und sein Bruder Ompi („Schildkröte“) waten barfüßig durch quietschenden Matsch zu ihren Feldern. Alle drei haben Buschmesser in der Hand, die nicht nur für ihre landwirtschaftliche Arbeit gut sind, sondern auch gegen Schlangen. Hinter den Feldern liegt noch Wald. Auf dem Weg dorthin erklärt die landwirtschaftliche Beraterin Beatriz Manzanillas von Vertiente de Vida (VdV): „Das gesamte Gemeindeland von El Poste umfasst 1.284 Hektar – auf dem Papier. Es gibt immer wieder gesetzwidrige Landnahmen, und so haben die 78 Tsáchila-Familien in El Poste in Wirklichkeit nur noch 995 Hektar zur Verfügung.“





Sie machen das Beste daraus und haben den Wald mit der Anpflanzung zahlreicher Guayacán gestärkt, ein Baum mit sehr hartem Nutzholz. Auch viele Obstbäume haben sie gepflanzt. Wie man die Bäume schneidet, lernten die Tsáchilas von Experten des "Brot für die Welt"-Partners. Der Kakao wuchs früher wild und brachte nicht viel ein. Jetzt wenden die Tsáchilas nachhaltige Anbaumethoden an, die sie in Lehrgängen und bei anderen Bauern gelernt haben. Tape duka („Mutter Erde“) dankt es mit einem höheren Ertrag.
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Ecuador


Der Regenbogenmann hat große Pläne





Einst lebten die Tsáchilas in Ecuador als Jäger und Sammler. Heute bedroht die Zerstörung der Jagdgründe ihr Überleben. Die ökumenische Stiftung „Vertiente de Vida“ bringt mit nachhaltiger Landwirtschaft neue Perspektiven.











